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Ländliche Siedlungsballten in Schleswig- Holstein.
Trotz der großen Schwierigkeiten, die der ländlichen Ball- DIe übrigen Dachräume werden als. Vorratskammern benutzt. Der

tätigkeit In den letzten Jahren entgegenstanden, hat die schltswjg- Aufbewahrung von Lebensmitteln dient eine hier zwischen Wasch­
holsteiniscl1C SiedluflRsReseUschaft, die 1iökbai1k in Kiel, dank küche und Ten7Je eingeschobene schmale Kammer, und ein darunter

liegender Raum. Um den letzteren nicht tief in den meist hohes
Grundwasser fi1hrenden Boden einsenken ZI1 müssen, ist dcr
(hölzerne) fußboden der Kammer u  etwa vier Stufen erhöht.
Diese Stufen sind zu einer kleinen leichten Holztreppe zt!sammCH­
gefaßt, die um ihr oberes Auflager so drehbar ist. daß diese Tre;Jpe
7lach übeu aufzeklappt werden kann und d8mIt cirre nach unten
fi1hrende Treppe zugänglich wird. Die ganze- bebaute fläche \'(Jn
rund 270 Quadratmeter ergibt rund 85 Quadratmeter WohJJi1äeh
und 154 Quadratmeter \-Virtscha!t:;fläche.

Zwei Höfe desselben Typs, sie sind atlf den Lal1dsteHcll 10
und 11 der Siedlung Kaltcnhoi erstellt. Aus derselben Siedlung
Keben die Abbildungen ein weiteres Beispiel. In der Nähe von
g;rößeren Ortschaften waren kleine Wohnhäuser für Gärtner, 1iand­
\verker tU1d Tagelöhner zu erriehte:l: die Stalle für Kuh, Ziege und
Schwein sInd in die Wohnraum gruppe einbezogen worden. in dem
Doppelhaus der Abb. 10-13 ist linksseitig ein Laden für einen
Kleinkaufmann aufzenommen. Immer wurde der örtlichen \Virt­
schaftsweise angepaßt l1(:bcn der KochkÜche (in einzeInell ['allen
auch Wohnküche) eine \\faschküche eingebaut, die, wie aus: dem
Grundriß ersichtlich, eine Verbbdung mit dem Schweinesta!! hat.
In dem rechtsseitigen Bauteil ist Kuh- und Schweinestall nur von
außen zugängJich, liegt aber auch nahe der WaschkÜche.

':Vie der Architekt es verstanden hat, mit b.e!:icheidenen MitteJn
in sorgsamer :Einzelbehandlung anch die KJeinhäuser anspr chend
zn g:estaIten, zeigt die Gruppe von Instcnhäusern.

Mit dem (Düppel-) Jiaustyp ist der Vcr.",uch ?:emacht, die alte
Diele im Grundriß wieder aufzunehmen.

Landrcho.ftsbild mit Hof. l\rmilekt Mo..ul in Kiel.

ihrer erfahrenen !lud sorgsamen Bauyerwa!tung unter Leitung des
Architekten Maul iu Kiel sehr beachtcnswerte Arbeiten altstühren
können. :es sind In verschiedenen Teilen der Proyinz mehrere
.!(foße Güter aufgeteilt !lnd zahlreiche neue Groß- und KJejll­
BauernsteJlen, Lalldinsten-, Garten- und HandwerkersteIlen ge­
schaffen worden.

Von dem Gute Ka1tcu11Of im Kreise Eckcrnförde konntet1 zehn
rößere und fünf kleine Baustellen von 30 ha bis zu 2 J 'i'.:!. ha be­
wonnen werden. :Es \'erb1ieb ein .;;:roßes Restg:PI; größere  "'lächeJ!
wurden <111 Anlieger vergeben.

Von den zur Ausführung gekol1unel1en ueun Höfen geben die
Abbildungen den für eine SteHe von 15 ha Größe. AUe not­
wendigen Räume sind unter einem Daehe ztlsal11I1lengefaßt - die
Wohnräume von den StäIJell durch eine hier 4,20 111 breite, das
ganze Gebäude Quer durchsetze lide Tenne geschieden lIud doch
verbunden. Die Wirtschaite7! werden mit je einem Picrd auf
5-7 ha betrieben; anf je ein ha wird ein Strick ](jndvieh gehalten
- dazu einige Schweine. Im vorhegendch Falle waren Stände für
zwei Pferde (und 1 FohJen) utld ]5 Stüek Rindvieh erforderlich.
Der Pferdestall ist mit dem Rindviehstall durch die anschHeßendc
Häch:seJkammcr verbunden und letzterc steht mit der Geschirr­
kammer (zugleich Knechtekammer) in Verbindung. Das Rindvieh
ist so aUfgestelJt, daß sich yor den kÜrzeren Juugviehständ:."n eine
Erbreiterung des Durchgar:1gs nach der Ttire zur Dungstätte hin
ergibt. Dic ebenerdig ca. 30 em liber Gelände ge1e:sten nicht llnt.::r
keJlertcn W olm räume bestehen im \Ye el1tlichen aus drei Stuben
l1nd einer Koch-KÜche, der bei alJcn Ausfiibrungen eine Wasch- lind
t'utterkÜche angcreiht ist. Im Dachgeschoß sind noch zwei Stuben
an der Giebelwand vorgesehen, die nach Bedarf ausgebaut werden.

,
Gruppe von lünd.l. Klcinhiiufcrn. Ard:litektM()ulin Kiel.

Bcuer!lhöfe. ArdJ1tekt Maul in llid.
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liolzrolladen zum fenster- und Tür-Abschluß.

Von A. Bah!s, fahrik Direktor.
Im Vergleich 7U den Ifensterk!appladen hat der Rolladen 'So

erlH hJichc Vorteile, daß er eine immer weitere Verbrcitu;l,Q; fi:rdct
und auch hir Tür- uJjd Toreingi'lIJge als. bestes Absc1JlußrnitteJ
gilt. - I3ckanntHch ist der Rolladen aus einzelnen Stäben zu­
sammengesetzt, die auf der Ladeninncnscite ein glattes Aussehen
habeu ulld auf de!" I,adcnaußenscite entwcder flach gewölbt oder
nach Art von Zierleisten profiliert sInd. Pur die Stäbe wird
fichten- oder KicfcruhoJz verwendet mld feinjähri'4es schwedisches
Holz- heYOl"zugL Die RolladcnfabrikcII beziehen es 2.Js gesägte
bz\\'. IJcsäu1l1te Bretter in verschiedenen Breiten (50---100 mm)
und Dicken allS großen Sägcwerken lind stapeln es zum 1 roch.llen
Zl1l1achst im .freien und alsdann in ventilierten Schuppen auf.
Voe der VerarbcftuJlg auf SOlCI!. viersciti. en Hobelmaschinen wird
das lnfttrockc,lc Hol?: noch im Trockenhalls nachg-etrocknd lind
dann zu StBbcn von rd. 25-4.5 ]Dill Breite bei 9-18 mrn Dkke mit
yccsc!Jicdenem Profil, je nach Zweckbestimmung, gehobelt. Nur
die für die Saalteilungs-Rollädcn bestimmten Stäbe werdcn 18 bis
25 111m dick 1Jljd in Längen von mindestes 4 Mieter gehobelt.

Ein Teil Profi/stäbe isl an einer seiner Schmalseiten mit
eincr dunncn oder Nase versehen, Ji  HPl
fer tigc/l r oIIaden sich liber die andere Schmalseite des ben,tcll­
haJ ten untere,l Stabes legt und damit einen Schutz ge en das
Eindringen von I egclJ und Schnee gewahrt. UrsprÜnglich wurden
die I olladcn in der \tVeise hergestellt, Jaß die einzelnen Stäbe
mit ihrer glatten Seite auf starke Leln\\,anJ aujg:eleim[ \\-ur\1cl1.
Da 2bcJ diese Hcrsiellull.gSart zwar biUig war, aber manche
iHärJgc1 im Gebrauch ues Ro1ladens auftraten, kam man darauf, die
einzelnen Stäbe aui Gurte aufzureihen. D<lmit entstaIld l1un der
SO';;f'!]. O!JrtchrrchZ!! s-RoJladen. Bei ihm sind aUe Stäbe Je nach
ihrer Lä.;lgC (Ladenbreite) mit zwei oder mehr Gurtschlitzen ver­
sehen, durch die bei der Zusammensetzung des Roiladens die
'1'1 agp;nrten hindurch gezogen werden. Die Gurtschlitze \Verdell
mittcls kleiner Kreissägen durch Einsägen der Stäbe VOl1 heiden
Schmalseiten ans erzeuJ.J;!. Der unterste Stab des -Rolladens muß
]n mindestens doppelter BreIte und von hartem Ho:z (Eichel1bolz
OdCI Pitsch-pine) her estel1t sein. Die TraggUnBtl werden jl1
dic5er untersten Leiste, SchlußJejste genallnt,.-zuerst befestigt t!J1c\
daJ mtf die Stiibe einzeln nacheinander angereiht und durch kurze
tlolzsclH(ll!ben mit den Ro!1adcnstäben verbundeu. ,Aus dem
überstcH Stabe tniisSC11  ie als Strippen mindestens 300---400 111m
\'orste!1eIl, da diese vorstehenden Enden später beim :Einbau des
l(oJbdens zn ::,eiller Befestigung auf der Aufzugswalze bcnitt?:t
werden. All! der Außenseite der SchJußleiste müssen zWE;i kur;J.:c
Winkeleisen angebracht werden, die der Fachma';111 als AI!fhaJt­
OdCf AlJsc!ila.gwinkel bezeichnet, weil sie sich beim Aufziehen des
J(ol1z,dens oben gegen die Fensterabgrenzung (Fenstersturz, Fla"h­'
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bogen, Kampfer) !cgen und damit verhindern, daß der Rol1aden
tU hoch bzw. in den so en. Rollbsten gezogen werden ka:ll1.
All der unteren Schmalseite der Schlußleiste wird .gewöhnlich,
namcntlich bei schmalell Rol1äden, 110ch ein flacheisen, das SO.\!,GU.
BescJ!\verHngseisen, angeschraubt, da ohnc ein solchcs "Eisen ,;:il1
leichter RolJaden oft nur schwer oder garnicht herab elasse';1
werden kann. Soll der geschlossene Roiladen 110ch besonders
gegen Hochschiebell von außen her gesichert werden, so wird

innen an der Schlußleist.e noch ein Baskülschloß aURcbracht, dessen
lange Riegelstallgen unten in Aussparungen der Laufnute 1 ein­
;;;reifen. Die Laufmrren geben dem Rol!adell die f'ühr:.mg; sie
mus sen ausreichend tief sein und bis in den Rol1kasten gefiihrt
werden. FrÜher aus Holz hergestellt, kam spatc]" besonderes Lauf­
nute:1eisen, bestehend aus dünnwandigem und. hochschcllkli!!:crn

Klcin11.auf. Ard:lit"kt Maul ia Kiel.

U-Eisen 1J1 den Handel. Wird hauptsächlich Wert darauf ge!eo;;t,
daß ein l?olladen einen dichten Abschluß gewähren soll, so werden
uie Laufnuten beiderseits vor dem Fenster in die 'Wand (die
Laibung) eingelassen.

Rolläden, die auf der sogen. Sonnenseite oder in den Stock­
werken eines Gebäudes. eingebaut werden sollen, werden oft als
LichtschHtz-Rolläden ausgeführt. Je nach dem Stabprofll dieser
RolJäden ist nahcztl jeder einzelnc Stab mit schräg von uuttn
nach oben fÜhrcnder Lichtschlitz - Durchbohrun::: oder Abfräsung
versehen, die bis dicht au die Gl1rtdl!rchztt.R'sstelle .Q;efÜhrt werden
kann, ohne daß der Stab dadurch eine nennenswerte Sch wifchung
erleidet. Außenkante \lnd Il111el1kante dieser Lang!öcher in den
RoJladenstäben liegen ia gleicher tIöhe, so daß senkrecht \,on
außen auffallende Sonnenstrahlen von der Inncnkante des Licht­
sclllitzes 110ch abgefangen werden. Der durch den RoIladctl ge­
schützte Raum wird also VOll außen her lediglich durch indirektes
.Licht erhellt.

Vielfach \vird nun, vorwiegend bei RoWide11 im :Erdgcschoß,
besonderer Wert darauf ge1c t, dnß der LichteintrItt beHebt:?; in
\veiten Grenzen  eregeH werden kann. So soll er 7., B. einmal
jegliches von außen kommende Licht fernhaIte1l, der betreHe"lde
Innenraum soll völlig verdunkclt werden kanncn; dann wieder
soll der Rolladcn mögjichst viel Licht und auch direktes Licht ein­
fallen lassen. Ein au dermal soll Hur obeu ganz wenig Licht eiu­
treien, dann wieder soll etwa durch das obere Drittel odt;:r durch
die ganze obere HaIfte recht viel Licht hindurch kommen. ­
Derart vielseitigsten AUIorden1l1gen kann mrr der soget!. St<1.hl­
Diättchen "Rolladen entsprechen_ Bei ihm sind die einzelnen Stäbe
dllrch kur7.c Stal!lbandstticke (Stahl plättchen) mit einamler ver
bunden, dic jc' ein J ltndloch lind ein Lanp;loch aufweisen. Je ein
RUI1dloch des eitlcn und ein Lall.:?;loch des wder<! PIättchens Hegen
beim fertigcn RoIladell übereinander, und so durchsetzen aUe an­
einander gereihten Plättchen als streckbares Band (statt der
Gurten) den ganzcn RolladetJ. Die Verbindllugsschrauben gehen
bei jedcm Stabe durch eIn Rund  und ein LangloeIl der Staill­
plättche';}. Ist der Rolladen geschJossen, so sind aUe Stäbe auf der
Schlußleiste dicht schließend, aber lose liegend, aufges(.;hichtet. ­
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Beim Auiziehen beben sich zuerst die obersten Stäbe von einander
ab, wodurch sich dann Lichtspa]tcn bilden, deren Zahl um so
größer wird, je weiter da-s Aufziehen voranschreitet.

Beim Aufziehen wickelt sIch der Rolladen mit seinen t:inzelnen
Stäben auf eine liolzwalze, die sogen. Anfzugswa]ze auf, die in
der Regel fiber dem Fenster bzw. uber der Efngaf1lstür aag ordnct
ist. Sie ist an ihren beiden Enden mit je einem eisernen Lager­
zapfen versehen, nnd heide Zapfen sind in entsprechende Lager an
den beidseitigen. Ifensterwänden eiugelegt. Der VÖllig auf9:ewickeIte
RolJaden (wenn ganz aufgezogen), der vom Fachma:m "BaUen"
genannt wird, hat natürlich eined uni so größeren Durchmesser, je
höher der RolIaden ist. Verständlich ist es dartun auch, daß ver­
sieichsweise ein Stahlplättchen-RoUaden bei deich er Fensterhiihe
einen größeren Ballendurchmesser aufweis'eIl muß, als ein Gurt­
durchzu.>!:rolIaden, denn beim Aufwickeln auf die Walze liegen ja
die Stäbe nicht unmittelbar aneina';1der.

Auf der rechten Seite der Walze ist fÜr die Drehung der Walze
(fÜr den Aufzug) eine Gurtscheibe angebracht. Auf ihr ist der Auf­
ZUgs. urt befestigt und je größer sie ist, desto leichter ist der
Rolladcll aufzuziehen. übrigens Ist ein StahJp-lättchen-Rolladen
leichter zu handhaben, als ein Gurtdurchzugs-Rolladen dt..n!l bei
ihm werden immer. von ohen anfa"Jgend, die einzelnen Stäbe 110-:11­

führung). :Eine andere neuere Ausführung besteht darfn.daß als
TragmitteJ, statt der Stah!bänder, Drahtösen verwendet \;'erden,
auf die jeder Stab beim Zusammensetzen einzeln.. aufo:<:esehoben
wird. Das E"inhäll eauge der folgenden Drahtöse bildet -dabei das
Sperrhindernis uud zugleich den Stützpunkt für deu benachbarten
Stab. Die Stäbe selbst haben bei diesen Rollja!ottsien den Quer­
schnitt eiues vcrschobenen Rechtecks mit steilen Schragen, die
zwar keine Sonncnstrahlen, aber viel indirektes Licht hi':idurch­
treten lassen.

Bei kleineren Rollä:den wird der Aufzugsgurt durch KlemEl­
vorrichtungen in seiner aU6:enblicklichen Lage gesichert. Dcrarti;te
Vorrichtungen sind in dcn verschiedensten Ausführunge l :n Ge­
brauch. Am vorteilhaftesten sind die selbsttätigen OlIrtrolI'C;r 't1it
anmontierter selbsttätiger Klemmvorrichtung, die den losgelassenc:l1
Auizugsgurt unter der EinWirkung des Ladcngewic1Jts mit Sicher­
heit festhalten und zugleich den herabgezogenen Teil des Gurts
aufrollen.

In den Fällen, wo die Forderung gestellt \virJ: den Rol1aden
auch als Schutz gegen stark einfaIlendcs SonnenHeht zu benÜtzen,
und dazu noch die Möglichkeit zu habcn, bei geöHneten Pc:!lstern
einen größeren Teil der Straße Überblicken 7.U können kommt ein
Rolladen mit sogen. Ausstel[yorrichtl1ng i>\ 4nwendun . Em dE.r­
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Löndlime SIedlung für eine Stelle von 15 ha.

gezogen l1I1d at1f ewickelt, während beim GurtdurchzugsroUaden
doch gleich anfangs das ganze Rol1adcngewicht zu heben ist.
ln neuerer Zeit werden statt der Stahlplättehen auch Draht­
Gliederketten als Durchzugs- und Tra\.;mittel angewandt.

Der Rollkasten zur Unterbringung des Ba!lens muß bei vor­
gesehenen Neuanjagen ansreiche';1d groß im MatlerwerK ausgespart
seIn; vor der Anlage eines RoJIadens muß also vor aI1ell1 Klarheit
Über die Art des Roiladens bestehen, 'den man einbauen will.
Rolladen für breite :Fenster oder ffir Schaufenster sind so schwer,
daß sie sIch mit einem einfachen Aufzugss:urt, der gewöhnlich aus
Hanf gewebt ist, ollne groBen Kraft ufwand nicht mehr aufziehen
lassen. Sic erfordern daher eine soge';"). übersetzung, die je- 11ach
.T adengrößc als Ourtübersetzung bei mittleren oder als Zalmrad­
irbersctzung bei gößeren Roiläden in Anwendung kommt. Große
Rolladell (Saa1teiJungsJäden) erhalten als Antrieb ein Staol!:cn­
getriebe oder cin Sc1meckengetriebe und werden mittels Iiand­
kurbel aufgezogen.

Eine beso:1dere Art der Rolläq I1, , !!ld die Rolljalousien. Sie
haben in der Hauptsache den Zweck, die Sonnenstrahlen abzuhalten
oder auch den unmittelbaren Durchblick zu verhindern. AUe
Stäbe sind hier mit geringem Abstand entweder auf Stahl- oder
Messingbänder aufgereIht und (bei der älteren Ansfiihrung) durch
Drahtstifte daraui befestigt oder a,ber sie sind mJter Verwendung
flach gedrückter ZWischenriug:e Jose aufgereiht (neuere Aus­
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artiger Rolladen muß mit seinem größeren nnteren Teil nClc..h außen
g-eschwenkt werden können und deshalb dürfen seine Lallfnuten
nicht "in die Laibung" (seitliche Fensterwandbe renZlttl ) ein­
gelassen sein. Sie sind aus zwei Teilen zusammengesetzt: einn
kürzeren oberen Teil, der an der ,Laibung" befestigt ist und eine-n1
läIlgcren unteren TeD, der bewegJich lind dmch ein Scharnier mit
dem oberen Teil verbUlJdcn ist Die u!]teren Enden der nach
außen schwetlkbaren LaHfnute lscl1cnkeI sind durch ein Winkeleisen
fest mit ein<lnder verbunden, so daß ein schwenkbarer Rahmen
entsteht. Um diesen Laufnutenrahmcn mit dem in ihm her::th­
gelassenen RoJ1adell bequem nach außen schwenken und ihn in
dieser Stellung festhaJten zu können, kommen Ansstel1armc in
Anwendun . Sie bestehen aus zwei geIcnki"?: mlt einanc!:;r ver­
bU:1dcl1en flacheisenstüc:kelI. Das eine freie Ende ist an je einer
Laufnute, das andere freie Ende aber an der \'land oder am
Fensterrahmen (Blendrahmen) befestigt Bei gesdtlosscncm oder
aufgezogenen Rolladeu liegen die Flacheisenhiilften SCher21Jani;
nebeneinander. EIn nahe dem Gelenk befindlicher fIandgr[ff dicnt
dazu, durch einen Druck nach außen den Laufnutenrahmen m1t dem
in ihm herabgelassene';} RoJIadell nach außen zu schwenkell Ohn
"auszusteHen"), wodurch di  scherenartigeu Ausstellarme sich
völlig strecke!!.

c===o
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Die Bautätigkeit im 2. Vierteljahr 1924.
Die vom Statistischen Reichsamt angesiellten :Erhebungen

iiber die Neubautätigkeit weisen für das 2. ViertelJahr 1924 einct!
\veiteren Rückgan:?: auf. Dieses hat seine Erklärung darin, daß
es sich um Bauten handelt, die in der zweiten tIäIfte des
Jahres 1923, d. h. in der Zeit größter \virtschaftlicltcr Unsicherheit,
begonnen wurden. Die damaligen Verhältnisse, welche nicht zu
Neubauten aj]Tegte l, 'wirken sich nunmehr, etwa nCun Monate
nach Batlbeginn, aus. Einen überblick iibcr das Nachlas:;:;en der
Bautätigkeit geben folgende Zahlcn:

Rcinzuzl1g "11 Gebäuden und \Vohuungen in allen deutschen
Groß- und Mittelstädten (über 50000 Einwohuer):

42 Gemeinden mit iiber 44 Gemeinden mit Zusammen
100000 Einwohnern 50000 bis 100000
(oJIJ]e SaarbrÜcken) EinwohnernGebaude Gebäude

Woh- uuer- \Vuh­
haupt

gen

Zeit­
Gebäudeubcr- \Voh­

haupt n   _raum gelt 1 9 2 3
1187 738
1309 906
1354 959
1546 991
1 9 2 4

1. Vj. 3554 2097 '6393 637 485 1313 4191 2582 770G
2. Vj  2345 1197 3660 540 296 961 2885 1493 4621

In<;besondere tritt der Rückgang an neu erstellten Gebäuden
und \Vohmltl eIJ in de'i1 von der Erhebung erfaßten 42 Gemeinden
mit Über 100000 Iimvohnern hervor. Für einige Städtc .scicn
noch gesondert die Zahlen ihrer 11eu geschaffenen Gcbäude auf­
geifihrt:

1. Vj.
2. Vj.
3. Vj.
4. Vi.

SRi9
3634
3527
4124

3789
2237

1877

2566

10235
7195
6445
7507

1964
2235
2439
2994

7066
4993
4881
5670

4527
3143
2836
3557

2. Vierteljahr 1924
Gebäude

Gemeinde    ;;t  :  _.      g  ä  &11Vd ;
gen B völknung

1. Vj. 2. VI.
BerJin 694 431 952]) 396 233 465 2 ) 0,3 0,1Breslau 40 8 96 45 25 94 0,2 0,2
frankfurt 9 10 54 11 10 68 0,1 0,2
1iambnrg 151 34 340 99 18 195 0,3 0.2
:Han!lOver 22 22 106 19 18 91, 0,3 0,2Köln 370 209 688 190 83 272 1,1 0,4
Leipzig 75 27 162 ) 82 35 187 0,3 0,3
München 85 71 20R 56 43 119 0,3 0,2
Stuttgart 17 13 26 32 22 52 0,1 0.2

In diesen Gemeinden wurden im 2. VierteHahr 34 v. H. weniger
Gebäude erste1Jt als im 1. VierteUahr (W ohug-ebäude allein
43 v. 11. weniger); bei \Nohnul1gen betriÜn der Rückgang 43 v. f1.
Etwas geringer ist die Ab;Jahme der Bautatigkeit in dea 14 yon
der Erhebung erfaßtcII Städten von 50-100000 Einwohnern; hier
ginz die Zahl der ersteIlten Gebäude vom 1. zum 2. Vierteljahr
um 15 v. :H. (an Wohngebanden allein um 39 v. H.), die Zahl der
\Vohnungen um 27 v. H. zurück. In sämtlichen 86 Gemeinden
mft mehr als 50000 Ein\VohnefJ1 zusammen betrug der Riick ang
vom 1. zum 2. VierteUahr aB neuerstellten Gebäuden überhaupt
31 v. H. (an Wohngebäl1den allein 42 v. H.), an Wohnungen
40 v.:H. Im Vergleich zum 1. Vierteljahr 1923 _ seit welchem
Zeitraum das deutsche Wirtschaftsleben durch den Ruhreinbruch
so außeroJ'dc;ltIich in Mitleidenschaft gezogCn wurde - ist die
Zahl der nCt1erstel1ten Gebäude und Wohnungen auf weit weniger
a1s dic :H5!fte zurÜckge6"angen; d,enn im 2. Vierteljahr 1924 wurdc1l
nur noch 41 v. H. der Gebäude (33 v. tI. 'der Wohns-ebäude allein)
und 38 v. H. der Wohnungen des 1. VierteHahres 1923 fertig­
gestellt.

Im einzelnen ist die Entwicklung vom L zum 2. Vierteljahr
de.'3 laufenden Jahres nicht einheitlich verlaufen. In einer Reihe
der Erhcbm:!gsgemeinden sind im 2. Viertcljallr sogar mehr Bauten,

') Außerdem 112 Notwohnunge';1 durch Umbauten mit
521 Wohnräumen.

') Außerdem 80 Notwohnungen durch Umbauten mit
341 Wohnräumen.

") Außerdem 24 Notwohnungen durch Umbauten mit
80 Wohnräumen.

als wie im 1. Quartal ferti ge,\tdlt worden. Die Gesamtzahl der
nell erbauten Wohnungeu bleibt jedoch außerordentlich gering.
In aUen vov der Erhebnn  erfaßteu Städten kommt no h nicht
Jllal cine ]lcne Wohnu1l.l'. auf je 1000 I:inwohl1er. FÜr die nächste
Zeit ist zweifeJsohllC  mit einer Besserung zu rechnen, da die
Bautätigkeit sich seit Begj]l;] des Jahres 1924 hob. Die zu er­
wartende Zunahme ist jcdocl! tJicht so beachtlich, daß sie den
Anforderungen genügen kOlUtte. Dieses wird erst (l::.lIm der IraIl
sein, Wenl] die vViedereinfÜhrun,g der freien Wirtschaft be­
fruchtend auf die Bautäti,gkcit einwirkt. Sto.
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Aus dem Gebiete des Kegelbahnbaues.
Von Hans Heinerich.

Von Kegelbahnen gibt es zweierlei Arten. namlich solche 1'111'
Sommerbetrieb und solche für \ViIlterbetrieb. Beide besu;;1en m
der tIauptsache aus der etwa 12 bis; 35 Quadratmeter großen
Kegelstube und der eigentlichen Kegelbahn mit dem sogenannten
Leg, dem Kugelfang mit dem Altfenthaltsral1m für den Kugelauf
setzer, sowie der Kuge!rücklaufrinne. Die Kege]stube als solche, die
in der Regel mit einem .ge\VÖhl11ichen Dielenfußboden, parkett- oder
LinoleumbeJag zu versehen ist und mit einem Heizofe';1 ausgeriistet
sein muß. ist dergestalt einzurichten, daß sich Tischc und Sitz­
geJcgenheiten l1nd zudem Vorrichtungen zum Ab1egen der KI{.'idun. .s­
stücke und Spazierstöcke anbringen lasscn. Auch ':'011 man an
einer Ste]Je, von der man eine gute- übcrsieht iiber das Ganze
genießt, ein Palt liebst Stuhl fÜr den Schreiber zm Aufstellung
bringe,l. Der  dirciber notiert nämlich die \Vllrfergebnisse auf
eitler SchicicrlafcL fcrner ist eine WasdH ele enh it einzubauen
oder sie soll sich wenigstens hl der Nähe befinden. Das,>elbe  iJt
fUr den Abort lind das Pis oir. Zweck:. I:rsparllng- von Heiz­
material im \ lil1ter lind zwe<.:ks AbhdJtllngen von Besprechungen
wird sehr oft zwischen der Kegelstube und der Bahn ein T?olladen
vor,gesehen.

\Vas mm die Uiuge der \Vurfbahn anbetrifft, so richtet sich
diese einmal nach' den vorliege"Jden örtlichen Verhältnissei], dann
aber <luch nach verschiedenen anderen  f'aktoreIL Die LinJ,:': einer
normalen Kegelbahn beträgt 25- Meter, mit einer Neigung V011 8 cm
auf diese Länge, gleichwohl kommen auch  rößcfe und  .;:IGinere
Längen in Betracht. Bei einem Längel1maR yon 25 Metcr, ragt die
Aufsetzbohle oder das Aufsatzhrett ehva 75 C11l in diese Länge
hinei'i1. Die Breite der Wllrfbalm beträgt 1.40 bis 1,50 Mete!'. Das
Aufsatzbrett fertigt man z\VccloJ)äBig alls ab;2:espcrrtem r-Iülze und
verleimt es mit wasserfestcm Leim, um somit eiD Werfel1 unJ Vcr­
ziehen zu verhindern. Laufbohlen oder Kegelbohlen zeigcn ganz
verschiedenartige formen. Vor aBen Dillgen dÜrfen sie sich weder
werfen noch ziehen und mÜssen ein sicheres Laufen der Kl1.I1:el
gewährleisten. Am Ailful1l!: ordnet mall ein 5- 7 cm IaI1g-es A'i1\Vtlrf-.
brett (AnsatzbohleJ an, wekh letzteres mit Lino]eum bele?:t werden
kann. Die Stärl\'  des Linoleums beträgt etwa 6-7 mm. Mhn faßt
d(lsLinoJeum noch an den Seitenkanten mit besonderel:! Leisten
ein, nagelt es fest an, um aui diese Weise einen sichercn Schutz
legen Abreißen und Beschädigungen zu erzielen. - Die Breite der
aus gutem Stammholz bestehe71den HoJde beträgt etwa 30-35 cm.
I-W.llfig wircIJ die Bohle alls einzeben 4-7 cm breiten lmd 75 cm
langen Stäben parkettartig ZllS8mmenl1;esctzt LInd zwar der!;estaIt.
daß die Kugeln Über die !rohe KaJlte der Jahresringe roHelJ.
Kräftige, quer durch die Bohle ,gezogene eiserne Schrauben sorg-en
für weitere Stabilität. Die modeme Parketthmfboh1e, wie ')k: von
Spezialfirmen gebaut wird, ist imprii::C1Jiert, sie besitzt ,Jberl1aupt
keine Querfll!:':c, sOIldern sie ist derart geschicld konstruiert, daß
sie in ihrer gesamten ,lange ein einheitliches Ganzes bi1det. Fer71cr
ruhen soJche Bohlen auf einer Regu1iemngsvorrfchtung, mit deren
Hilfe es möglich ist, die Bohle jederzeit auszurichten tHld in die
Wage zu bringen. Nicht se]ten Hegt die mittlere Boh!e gegen­
Über dem Seitenbela6" um einige cm höhce Sofern die Mirtelbohle
auf ,gewöhnlichen Lagerhö]zern ihre Befestigung findet, hat man
während der Benutzung stets mit mehr oder \veniger störendc';"!
Geräuschen zu rechnen, was natürlich Wr die nähere Umgebung
oft recht unangenehm ist. :Es ist dal]er zweckmäßiger, für eine
Schalldämpfung zu sorgen. Dics geschieht dadurch, indem mau die
Bohle auf eine schalldämpfende Mas3c legt [md diese wiederum auf
eine kräftige Unterlage bettet. Neben Rotbuche. verwendet man
hierfür  tlch Eiche, Kiefer und Tanne, wobei die Stärke 5-7 cm
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betragen muß. Bei Verwcndung der Mittelbohle als Stammbo!1le
erscheint es ratsam, an der U7lterseite dei'" Bohle einige SägCl1­
schnitte vorzunehmen. 11m das 'Werfen zu v<':rhindern.

über die Ausbildung des Fußbodens ist man in den beleiligten
Kreisen verschiedener MeiImm:;. Während eine Partei d 11 f!l)iz
fußboden liebt, bevorzugt die andere den AspltaHb?lag. Auch Latte:n­

Reifefki'zze aus Erfurt. Gez. Ard,itekt P Stehl.

boden, Zemcntbctoll, Steinholz, Linoleumi;) Mannar. Stdl,platten
und Schiefer kommen in Betracht In der Regel wird J1i l!l S1eh

. hier \Vohl !lad dem Geldbeutel, sowie nach dcn ortsÜb[ichcll B u­
stoffe:!. ricJltcll miis<;cn. Anfänglich baute man sogcnannto;;; StaJl1pf­
bahnen, wobei Leim mit Rinderblut vermischt. fest gestampft lllill
sodann die Oberfliiche mit .Eisenfeilspiincn bcstreut wurde. An
und für sich '.varen diese Bahnen reellt haltbar, aber sie genÜgten
nur gerh1gen Ansprüchen, entwicke1ten viel Staubnleng0TI wld
machten den AU1!:uthalt l!Jlerträglich. Neuerdings gc:!ai1gen
AsphaItkegelbaJ1if1.en immer mehr und mehr zur .EinHihrnng. haupt­
sächHch wohl deshalb, weil sie neben Preiswiirdjgkeit !IHr geringe
Unterhaltungskosten bedill e 1 und zudet11 den Witterl1ngsehlflii<:;sen
den größten Widerstand entgegensetzen. Da  hierbei \'orsc 1rift ­
lind sachgemäße AusHihrnH  vorausgesetzt wird, dürfte weI1I ein­
ICllehtcJ1d erscheinen. Von Asphaltbahneu gibt es solche aus
Stampfasphalt und soleIl!: ans GnRasphalt. Beide Arten sind
elastisch, fugenlos Ulld schaHdämpfend lind gegen Grum1f'.'üchtig­
keit unempfindlich_ Die Stärke der Asphaltschicht beträgt J -5 C111.
Man gibt im aU;emeinen dem Stampiaspha1t den Vorzug:. Vor
Aufbrin!!:en des Asphalts ist darauf zu achten. daß der 15--20 em
starke Beton gilt ausgetrocknet ist und nieht etwa treibt. Die Be­
läKe aus Schiefer, Marmor, Ora71it und anderen Steinplatten ver­
raten zwar  roße Haltbarkeit und schöues Aussehen, aber sie ver­
ursachen zn viel GeräusclL Bei Benutzung von Linoleum ist vor
al1en Dingen auf einen guten trockenen Untergrund zu achten. Am
Ende: der Wurfbahn ordne man in Form einer Nische einen Platz
lJ1it  itzgelegenhcit für den Kegel ufsetzer an. Dieser Plutz mul3
einen 'zewissen Schutz gegen Kugel und Kegel bieteu, trotzdem
aber so angelegt sein. daß der Aufsetzer die Kegel schnell auf­
setzen und die Kugel \vieder in die Rinne werfcll ka:1!l. Zu beiJcll
SeHen der \Vurfbahn befindet sich die Bande. Letztere besitzt
eine Höhe VOll etwa 20 cm, eine Breite von etwa ,10--60 cm u:ld

stellt ge\\-i sermaßen die Verbindung zwischen dem Kegels!and Ui1U
der Kegclstube dar.

Der KugelnickIauf odt:r die zu d8n wicb­
tig-sten Eimichtungcll einer zeitgemäßen Eine derartig,e
Rinne bestellt Ün wesentlichen aus 3-5 der Längc nach !aufenden
Latten, die aui eIsernen oder hölzernen Konsolen 1Uhen welch
letl.terc wiedenun an der \Vand ihre Beiesti\!:Ii!1.'?: findcI;. Den
Kugelrllcklau! bildet l1la:1 kasten artig aus und zudem wird zwecks
Venni:ndcfl]J!g des Gerausches die Ku;:;elrinne mit Gurte;l oder
Gummistreifcn belege Die Abl11tsStJIlgen dcr Kuge!ritll1c rkIHe!/
sich nach den Abmessunge!1 der KU:4e1n. Eine Breite von :::0 crn
und einc Tiefe "-0-;1 17 cm wird geWohl/lieh gcnügen. An einer
Seite ordnet mau eiuen Einwuriskasten al1. Derselbe berindet sich
ungefahr 1,20 ]TI Über Oberkal1te Fußboden und ist <;;0 zu baut::ll,
d<1ß man die Kugeln von hinten ei11\ycrfen rrwfL An der ::ti:.d.::ren
Seite der Rinne beiiudet skh der 0.:;0 H1 Über den Fußboden an­
gebrachte Kuge!kastcn. Jer dcn Zwcck hat, die K11ge[n aufzü­
nehmen. Dieser I<u elkasteIl besteht aus einfachen, gehobeHeu
Bretterll, dic innen g-nt ausgcpolstcl t werden l!!!d besitzt einen
verschließbaren Deckel.

Mit zu deli \Ylchtigstcl1 Einrichtungen J.:ehürt der Ku. eistal1d.
der zum Aufstellen dcr Kegel dient. Dieser KugeJstand befindet
sich am äußeren f,l1dc der I3ahn lind kann aus Holz Steill oder
NletaH bestehen. RecJJt nreckmaßig ist es. dieses 'Aufsatzbrett
alls abgespen-te!H Holze anzufertigen und außerdem nocb mtt
Lino]eum zu uberkleben. Die Größe des Kugelstal1des ist derart zu
bemessen, daß dic äufIeren. an der Ecke befimllichen Kegel ehva
1,00 Ivleter VOll i\\ittc zu i\lirte \'onefuander entier 1t an c:nrd\lct
werden käHne!!_ Die Kegel 5 lbst stellt man aui im Kegdst31ld
ein \\-enig eil1gelassene i\letal1p1atten. Da diese ein::;c!assencll
MetalIplntten (Aufsetzpl2.tten) aber keinen ::.kberen Stand der
Kegel bieten. andcrerseits hinsichtHch der Kegelanfstellung, kcbe
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gClIijgende Gcnauigkeit verraten, hat IIWl! besondere Standblichscn
mit GummipfroPTcn oder solche mi! Nlcrallfedern konstruIert. Die
Verwer:dung derrrrtiger S atJdblich eIJ gcwahr!eistet einen $t ts
gJeicll!uäßigel! Kezelstand lind außerdem vcrJ11(1g ein \'orzeiligc$ Ah­
nntzen der Kegel nicht ei11zutreten. Oie erwähnte11 eisernen
Stm1dbiiehsen ordnet man In Entfer7lun en von 0,40 m \'OU: Mitte



zu Mitte voneinander an. Das sind besondere VorzÜge, die man
nicht unterschätzen ::Iollte, um so mehr, aJ  diese Vonic:1ÜlIll);cn
nennenswerte Mehrkosten kaum verursachen. Die Kugeln sO'.vi€.
die um2;"cfaJIenen Kegel werden von einem 30 cm tiefe') BUTan
al1f1!.en mmcn. Dieser Einfall nimmt meistens dic Gesa11ltbrc!tc der
Bah:l ein, Man gibt ihm eine muldellartige :r'OTll1, polstert jlm ims
oder streut etwas Torfmull hinein. Zur Vermeiduug VOll Ge­
räuschen wird das überziehen der KUh"el mit Hartgul1Uni so\\,ic
das UmhiiHen der Kegel mit Gmmniril1gClt angeraten. Der eigent­
liche Kegelreiz geht auf diese Weise allerdil1gs verloren. Als
Material für Kegelkugeln venvelldet man vornehm1ich das schwere
1U1d harzreiche Pockl101z. aber auch EisenhoJz fiJ1det oft Ver­
\\"cnd(l[!g;. Das Pockholz muß natiIrIich VOll einwJndfrsier Bc­
schaffenbcit, !<:ut trocken und rissefrei sein,
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Erlaß über Verwendung von Kalksandsteinen
und Ersatzbaustoffen.

Der prcußische !l'linister fÜr Volks\rohlfal1n gibt unter dctl1
11. Kovembcr 1924 fo!;.;enden Erlaß bekannt:

"Die Erfalinm,Q,en haben gezeigt. daß zur VerhÜtllng; von ,Ge­
iahren d!(  Verwendung von Kalks<lndsteine,1 und J':rsaizbaustoHcn
zum Schonrsteinbau mlf unler gewissen Eiuschräpkungen zuge­
lasseIl "werden kamt Ich bestimme deshalh hczug1ic1r ihrer Zu­
lasslll1g zlIm SclJOrlJsteinbalt fo!gendes:

1. Kalksandsteine, die nac!I den I3esti:11l11lu rgell Über die Be
anspruchung der Baustoffe US\\-. \'om 24. Dezember 1919 due
Mindestdruckfestii';keit \'on ]50 k:; qcm aufwei.sen mÜssen, sind
stets mit Zementmörtelzu atz zu vermauern und mit einem innel'en
haltbaren Verpl1tz von ,'\1brteJ mit ZCIl1ClJtzllsatz ZlJ versehen.

2. Lehmsteine und Stampflehm sil;d nkln zl1,1;:elassell.
3. Sehwemmsrebe sind nur fÜr den KIein\\"olmungsb<1u zu.

lässig. Sie sind stet-Sj mit Zementmörtelzusatz zu \'ermaI1CrrI u ld
innen und "ußel1 zu verputzen.

4. Sehlackenstefne dÜrfen untcl' der Voraussetzung. daß sie
keine brennbaren Stoffe eJJtI1<:1tel1, nur im KJeinwoh:l11llgsbau zu­
gelasseIl weiden, und auch hier nur, wenn sie mit Zemet1!mörtel
vermauert und innen damit gut verpntzt werden.

Sämtliche Ersatzbaustoffe dürfeu nur unter Dach nrwandt
\verden: der Schor;Jsteinko!Jf ist stets aus .>'..ebrannten Ziegeln
Jder glcichwertigem Baustoff herzustellen. hn Ilbrigen verwcise
ich auf Abschnitt 3 der Richtliniell zur Forderung der Wärme­
wirtschaft (Albert LÜdtkes Ver1a . ßerlin SW GI). \ reg:en der
Venvendung Yon Betonkaminsteinen nehme feh auf meiue:i RUJ1d­
erlaß vom 14. August 1924 Bezug."
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Wohnhäuser für Unverheiratete.
Jm " Neuen Wien er Tagblatt" macht Architekt Ing, r"i7ia cine!l

auch fiir reichsdeutsche Verhällllisse beachtenswerten Vorschlag zur
BescJwffung VOn Heimstätten fur ledige Mäu!1er und rfaue:1. All
gehe11d von der Tatsache, daß derartige, in sozialer rl11d knltureller
Hinsicht vorbildliche Anlagen bereits in der Schweiz und in NOJ'd­
amerika bestehen - dic so enaJlntel1 .,boarding:-houscs" __, er­
rechnet er die Rentabilität st8.dtlsclwr Wohnhäuser gleicher Art
auf Grund der Mieten, die Unverheiratete 7.. Z. in möhlierten
StubC';J zahlen, Wenn cr diese in einzelnen Yällen Hir seill Projekt
höher einsetzt, so erscheint dieS! gerechtfertigt in A:J.betradlt des
den j\1ietern gebotenen "Komiorts" Ilnd der sonstigen .\n­
nehmIichkeiten dieser zweifellos vot! deu Ullverheimteten ersehnteIl
vVohnungsart. Das Haus sol! aus einzelncn vVolmun2;en l];J.'O!;Jcic1rcr
Art bestehen, von der Woh!1lwg. mit Vorraum, Wohnzimmer,
Schlafkammer lInd Bad bis Z11m ei11iachcII Zimmer mil Bettaischc.,
Die Gelasse letzterer Art sollen grilppcnweise je eine gemeinsame
Badestube erJ!f11tel1. Im Dachgeschosse wäre eine Zenhalkirche
anLu]egen mit SpeiscanfzÜgen nach den einzelnen Stockwerken;
hier sollten auch die WOhl1U':16: des VCI waHers, Ateliers lInd Lesc­
zimmer PJat  fitlden. Da Wirtsch<1.ftsl<eIler fast entbehrlich sind,
wär>3 im Keller die Sammelheizung, eir! Kino usw. unterzllbrin eJ1,
während das Erdgeschoß als Kaffeehaus, WÜscherei Sci1neidcr
l!nd Schusterwerkstätte, Tabakjaden, FrisiJrstube I(sw: vermietbar
wären. - An Baukosten werden bei 23000 cbm umbauten Raumes
(in unSerer Währung) 960000 Mark errechnet. Die Mieten 30Uen

-378
je Monat UlJd "\Vohm11t& .36 his 120 Mark betragelJ; sie gewähr-'
leisten ei11.en Reingewinn von 114000 Mark. Werden hiervon
48000 Mark im ersten Jahre als Amortisation abgerechnet, so.
verbliebe immer noch ein Reingewhm VOn 66000 Mark = 7 v. H.
fiierbei sind die Wohnungen als möbliert ang-enommen, und der
Verfa!:>ser ist der Ansicht, daß sich bei Massenherstellung der
Möbel nOclJ weitere Ki.irznngen der Ballsmnme und damit erhöhte
VerzinsuI1zen erzieJen ließen,

Dieser VorschJag erscheint recht bcachtlich; zweifelIos wäre
seine VerwirkJichUllg ein weiterer, \\7crtvoller 'Neg ZUr Sanierung
unserer \\'olmul1gsverlra:ltnisse, ganz abgesehen von seiner sozialenBedentung. Prof. Dr. ing. G rot t e.
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Deutsche Städtebiider alter Zeit.
Die Studien alter Bauweise, welche in verschiedenen Zeichen­

manieren im Laufe de:s Jahres in unserer fachschrjft erschiencn
sind. haben bei eincm großen Teil unserer Leser lebhaften Bcifall
:;;efunden, wie dies aus vielen Zuschriften hervorgeht. Da diese
Zeichnungen einerseii" wegen des dargestellten Objektes- inter­
essiere11. andereIscits aHch durch die verschiedene Art dcr Dar­
steJIung Ifrellde an der Schwarz-\Veiß-Kunst erwecke11, sind einige
unseren Lesern bereits bekannte BJätter mit 'Jeuen, z. T. noch
niemals veröffeutlichten, in einem Buche vereinigt worden. :Ein
kurzer Oeleittcxt Whrt in das Studium alter Städtebilder ein.
Den Abbildungcll seJbst ist jedesma] eine kurze Betrachtung bei­
gefiigt. Man katrn wohl annehmen, daß auch der kunstsinnige
Laie seine r rel!de an diesen Bildern haben wird, so daß gerade
für den Baufachma Ul dieses Buch, zumal es nur 1.50 Mark kostet,
ein pa%cndes Geschenk an seine Freunde sein dÜrfte.

[J ===== []

Verschiedenes.
Gegen den Verfall der tläuser. In den letzten Jahren mußten

infol:ze Mange1s an Baustoffen lind infolge der wirtschaftJjehen
Schwierigkeiten der Inflation vielfach die notwendigsten und
drin.\!:endste71 Instandsetzungsarbeiten an den alten Häusern unter­
bIeibel1. Hierdurch sind Bauschäden entstanden, die eine üUent­
liehe Gefahr bildcn kömren und das Einschreiten der Baupolizei
notwendig mache11, Dcr Prel!ßische Minister ffir VolkswoItlfahrt
ibt nunmehr Richt]inicn fÜr das Vorgehen der BauPolizei gegen
solche bauJiche Schäden bekannt. Rechtlich gründet sich das Vor­
.2;"ehen der Baupolizei zu;:Jächst auf die Vorschriften der Bau
ordnunb", die sich auf feLter  und gesundheitspolizeiIiche Ford ru]1gen,
sowie auf die Staadsicherheit der Häuser beziehen. ferner kommen
dfe einschlä;dgen Bestimmungen der gemeindlichen Wohnungs­
ordnungen in frage. Die wichtigste gesetzliche Grundlage aber
hildet d<ls Allgemeine Landrecht. :Es regelt anch die ßefu nissc der
Baupolizeibehörden, die nur das anordneru dlirfe l, was zur Er­
reichung lIes Zweckes unbeditl,l.';"t nötig ist. Räumung VOn Woh­
nungcn lind Abbnlcfi der Gebäude sollen nach Möglichkeit ver­
mieden werdeu, vielmehr soll nachdrÜck1ich Überall darauf hin­
gcwiesen werden, die H tJJseigentümer zu einer 9:riimllichcn
Instandsetzung ihrer Häuser zu veranlassen.

Die BauarbeiterIOhne im Oktober 1924. Nach den fest­
steilungen des Statistisehen Reichsamtes brachten die Loh!1­
el'höhu7Igen im Oktober eine Steigerung des durchschnittlichen
\Inter Zuhilfenahme aller GewerbegruppelJ errechneten Tarif­
lohnes für gelernte Arbeiten VO[1 70 Pfennig auf 71 Pfennige, für
ungelernte von 50 anf 51 Pfennige. Der durchschnittliche Tarif­
wochenlohn erhöhte sich gegen den Vormonat hir gelernte um
1,1 v. H. auf 34,68 Mari\: lind fÜr un.e:elernte Arbeiter um 1,Q v. H.
auf 26,23 Mark.

Für die Bauarbeiter wurden fOlgende Durchschtdttszahlen
errecImet. Der Stundenlohn für gelernte Arbeiter stieg von
::)1 Pf!.;. im SepteJ11ber aui 84 Pfg, Entsprechend erhöhte sich jer
\Voche,]lohn von 38,61 Mark auf 39,93 Mark. Die Löhne der un­
gelernten Ballarbeiter stiegen im OktQb r auf 70 Pig., .gegenÜber
68 Pig. im Vormonat. was eine :Erhühung des Wochenlohnes von
32,31 Mark auf 33,53 Mark bedeutet.

Die Kurzarbeit ging nach den :Erhebungen des StatisHschen
I?eichsamtes innerhalb sechs der größten Verbände durch­
schnittlich von 31,5 v. H. im September attf 22,6 v. tI. im Ok:tober
zurück. Die Voll arbeitslosigkeit gleiche;eitig vou 22,2 auf 9,5 v. H.
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Die Zahl der unterstützte:a :Erwerbslosen ist im ganzen Reichs­
-gebiet vom 1. Oktober bis 1. November J924 bei den Iiaupt­
unterstützUl1gsCtI1pfangern 1]111 15,3 v J-L auf 435144 lInd hei den
ZuschlagsemDfäugern um 14,3 v. H. auf 555 869 zurückgegangen.

FOr die Bauarbefter wcrden lo1gende Zahlen geuarmt: Von
381500 Bauarbeitern waren 24300, d. h. 6,4 v. H., ar\"1eitslos.
Zahle<! fciT KurzarbeiteT werden nicht angegeben. Sio.

AussteUungs- und Messewesen.
Danziger l\lustermessen. Zllr Beschickung der Danzi.s>;(:.,

Mustermesse ladet die Messeleitung im vorliegenden AnzejgenteiJ
ein. Der deutschen Industrie kann die BeteiliRlwg ;111 den Danzi er
Mustermessen nur empiohlen werden, sie erschließt sich dadurch
die ungeheueren Absatzgebiete Osteuropas. Die Oktobermesse
diescs Jahres war von 900 AussteUern ans 20 verschiedenen
Staat eu beschiJ.:kt. Da eine große Anzahl der OktoheranssteJIer
ihre Messestände wicde  belegt haben, ist schnel1ste Anmeldung
geboten, um noch gilnstig untergebracht zu werden. Das Aus­
stellungs- und Messeamt der deutschen Industrie hat In seiner
offiziellen Au lassl1ng vom 5. November ds. J5. den reichsdeutsd1cll
Firmen die Beschickung der Danziger Messcn besonders empf<.>hkll.

Messe und Kunstgewerbe, Auf der Leipziger FrÜhjahrsmesse
vom 1. bis 7. März 1925 wird im Grassi-Mu"el1lTI in be:oonders
dafür eingerichteten Räumen wieder eine äußerst reic!1haltige
Messeausstellu;lg des Kunstgewerbes vorhanden "eit!. Die Zu­
lassung zu dieser Ausstellun  erfolgt HUf nach einer .vorhcr
.gegangCnen Prüfung der Ausstellultgsgegenstände. so daß eine
Ge"\vähr dafiir besteht, daß nur auserlesene Arbeiten des H;md­
werks 1md der Manufaktur vorhanden sind, die eille 1 überblick
'Über die kÜnstlerischen Krafte und Richtungen des modernen
Kun t.2;ewerbcs geben.

Jahrtausend _ AussteUung des Rheinlalldes in Köln 1925. Aus
Anlaß der Tausendjahrfeier der Rhei7lprovil1z' ist für 1925 hl Köln
eine Ausstellnng geplant, die eine Übersicht der kulturC1l-':11 ent­
wicklung des Rheinlandes \"on 925 bis 1925 ;!:eben soll. Es ist !1. ,1.
vorgesehen, sUidtebanliche Modelle, Handschriften und kulbJf- I1z\\>,
kU!1shJ:eschichtlich wertvolle Stiicke zur Ausstelluug zn bringcn.

.Eine Reichskunstwoche 192,;. Eine große Anzuhl 1'011 Vereinen
und Interessenverbänaen aus aUen Gebieten künstlcrischen
Schaffens, darunter auch dcr "Verband Detltscher Arehitekt'-'<l- Hnd
hlgetJienrvereine", JJlallen gcmeinscl1fiftlich für März 1925 eine
Rcicl1skunstwoche, zu der die Vorbereitungen jetzt so"\"\'eit ge­
diehen sind, daß die praktischt1H Arbeiten in Angriff g-cnommcl!
werden können. Sie werden von einer Reihe von Facbausschiisseu
besorgt, denen einerseits die allgemcine Leit!1J16 lll!d die \'\0';:1'1\­
kunstschau, andererseits die kÜ<lst[crischcl1 lJarhietulJgen obliegen.
Den Ausschiissen gehören neben vielcn anderen KÜnstlern auch
die Architekten Iians Poclzig und Gerrnan Uestelmeyer an. Die
bauküustlerische Leitung hat Professor Bml10 M6hring iibernommcll.

Wettbewerbe.
Cottbus. Zur ErIanguug vou E'ntwÜrfen für ein Ii;.Il1dels!1J.llS

mit ;:;rößeren Räumen Z11 AitsstellnrH;-SZ\vccken und ein HotcJ mit
etwa 100 Betten, z\"\ ei Salen fÜr 200 lind 6riO Personen. will der
Magistrat unter allen in Deutschland ansässigen Architektel  eineu
'Wettbewerb al1sscllreiben. Die Stadtverord-;teten-Versammluug hat
bereits ihre ZustimmtJ1H{ zu diesem Plan erteilt. Preisgericht 11OCl1
nicht bekal111t.

frankfurt 3. Oder. Zm Bebauung des st:ldtisc:heu Geländes :J.]]l
Bahnhofsplatz Ln Frankfurt <I. Oder schreibt der hiesiJ:;-e Ma.2:istrat
llnter den in Detitscl1Jand ausässigen Architekten einen W<::tt­
bewerb allS. An Preisen sind ausgesetzt ein 1. Preis von 5000 1\'11(.,
ein 2. Preis von 3500 Mk. und ein 3. Preis von 2000 Mk. Fiir den
Ankauf weiterer E:Itwurfe stehen 2500 Mark zur VerH!gung. Preis­
ricllter sind u. a. Professor Kreis, Düsscldorf; Reg.-BauHJcistcr
a. D. Dr. rn . Jobst Siedler, BerUn; Rep:> und Baurat Kießling,
Köln und Stadtbaurat Dr. Ing,. AlthoU, P'raul(fnrt <I. Oder.

Königsberg Pr. Zur ErJangu!1'\; Val! EntwÜrfen fÜr das" raJtnC!l­
berg-National-Denkmal" bei tIohellsteill in Ostprenßelb llat der
Denkmals - Ausschuß unter deutschen uud deutschstÜmmigen
Kfinstlern eiuen öffentlichen Wettbewerb ausgeschrieben. Die
Baukosten sind auf etwa 250000 Mark "Veranschlagt. Preise:
6000, 4000., 2000 Mark. Allkfiufe fÜr je 500 Mark. Unterlagen gegen
JO Mark, die den Einse1ldern von EntwÜrfen znriickerstattet

werdcn, von der Gesch tftsstelle (Generalmajor a,. D. Kahns),
KÖ71igsberg Pr., JakobstraBe R, 1. Etage. -Einliererungstag:
1. April 1925.

Rechtswesen.
rd. Antennen 3U[ Miethäusern. Bekanntlich muß der Mieter,

der in seiner \V'Ohnung einen :Fernsprecher anlegen will, der Post
die EJ:nwi1Hgungserklärung des Hauseigentümers bezüglich der An
bringung- von f.ernsprechgestängc, Kabeln usw. vorIcgen. Nach
der neuesten Rechtsprechung muß diese EinwiJH!;Ung scitens des
lJausel?,entÜmers allerdings in deI' Regel erteilt werden. \\im er
dartun, daß im besonderen Falle eine Verpflichtung zur Abgabe
der Erk!iirllng   z. B. "\\-egen Gefährdung, Verunzicnmg - nicht
bestehl, so ist cr dafÜr beweispfJichtig. FÜr die Anbringung von
Rmidillnk-Antennen haben die Gerichte die Rechte der Iiauseigen­
tÜmer noch nicht in diesem Maße beschränkt. - In einem vom
Landgcl ieht I I BerUn emsclÜedenen f'alle hat der Gerichtshof den
AnsPf1Ich des Mieters, den beklagteIl liauseigenhimer zu yernr­
ieilen, ihm die Anbringul1g' einer Antenne fÜr Rundlunkzwecke auf
dem Dache des rIauses zu gcstatten, abgewiesen. Es kann nicht
zu egeb{:ll werd£n. so lwißt cs in den Griltlden, daß der klagende
Mieter obne "\i-eiteres berechtigt wäre. aaf dem Dache des dem
Vermieter gehörigen l-Iallses einen Mast Hir eine Radioanlage zu
errichten. J)aYOI1. daß der Eutwicklungsstand dieser noch jungen
Erfindung 1.l11d die fiuf seiner Cirundlage jetzt schon herrschenden
all?emeineu \'erkehrsanschaullugen ein solches Recht des Mieters
wH sich brächten. kann gar keine 1{ede seIn. Die Entwicklung ist
noch keincswegs so weit vorgeschritten, geschwei:;;e denn ab­
geschlossen, die technische Vcrvol\Jccmmnul1!-': noch keineswegs
derart g:csteigelt. daß die Erfindung bereits als Gemeingut des
öfft'ntJichcJ1 Verkehrs angesprochen werden könnte. Mit der ge­
wöhnlichcil TelepllOl1ie läßt sich die drahtlose zurzeit gar nicht
vergleichcH, insbesondere stellt aber auch, rein baulich. als äußere
mechanische t:inwirkung aUT das Gebäude, [11 dem sich die ver­
mietelen RÜHme befinden, die :Errichtung einer Dachd.lltennc offen­
bar einen viel erheblicberen Eing;riff dar als die Anbrtngnng eines
fernsprechapparates in der \Vohnung, den Gesch iftsräl1mcn usw.
Auch de"halb I1r2.ncht der Vermieter im Zweifel erstere nicht 7:U
dulden. (Landgericht II BerUn, 4f9 S. 382/24.) Nachdruck verb.

Personalnachrichten.
Jubiläum. Der Maurermeister Reil1hold Strehlow In ;:-..orlllcn­

burg i. N"eumark konute am 27. November d. Js. sein 25 jähriges
Altmcisteriubilaltm begehen.

Bücherschau.
AUe t:<chbacher, .\.lIch dj.. hic."r angu.eigten, sind durch unseren Verbg zu bet:iehen.

Der .Mörtel in der Denkmalpflege V0t1 Köni) l. Baurat a. D. Paul
Ochs. Verbg des Vereins Deutscher Kalkwerke E. V., BerUn
\v. 62. Preis 0,50 Goldmark. Versandkostel! 0,05 Mark.

Die Schrift behandelt die Pflege der Denkmiiler im Sinne des
\Vortes. also nicht nllr der Standhilder, sondertl 1Jcsonders aUer
Baudenkmäler unserer Vorfahrcn, der Kirchen lind Klöster,
Schlösser und Hm.gen, Ratb;iuser, BÜrger- und Bauernhäuser. 1m
einzelnen wird der M.örtelverslrich der Ziegeldächer und der
Maiterwerkfn,!?,cn, der A ußenJJutz der Mauerflächen, die \Vieder­
herstellung schadhaften Mauerwerks (1n Manern, Gewölben und
Bögen und die Sicherung der Fundamcnte besprochen. Die Seht::t
kann allen BaufachJeuten zur Anschaffuug; warm empfohlen werden,

d.

Aus Lebeu und Traum. Fran Berta Prel1ß Stti\\'e. die !Frau lInseres
MihuhcHers IJipl.-Im;. RudoH PreuB, hQt gerade jetzt vor \Vcih­
nachten eincn Band Gedichte "Aus L ben ul1d Tral1m'. heraus­
gebracht. \Vir können das Biindchen jedem. welcher I:YTische
StiiTItIlI]J1gCI! liebt, empfehlen. Es dÜrfte sich fÜr Geschenk
zwecke .;.wt eignen. Preis 3 Mark. ZlIziigllich Vcrsa ldkoste11.
Bezug dl!1ch unseren Verlag.

Deutschland. HaUKU11st lind Laudschaiten \'on Kmt Iiie1scher.
VerJ(Jg" vou frust Waßmutb, A.-O., ßE'din. Preis ir1 Leinen ge­
blJ11den 24.- Mark, in Ma))pe 1!  Leder oder 1/:!- pgt. 32.-- Mark.

Seitdem des Verfassers aufseheJ1ern: !{endcs AhbildlUl''!'swerk
,.Das l1ubeka7lute Spanien" erschieneu, konnte n1<ln gespannt seiner
ncuen Arbeit, die nllJl vorliegt, entgegensehen. V/enn der Alt­
mcister Hans Thoma, dem Jas Werk !:ewidmet ist, noch selbst
sagte, als er von dem Pla;l härte, daß unser armes Deutschland so
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schon iw Bilde nielli sich zeigeH kÖI1IIC als das reich<.' Spanicn,
:-'0 hat der 85 iährige heim Anblick der DmckIJOg'ell doch erkannt
cinß hier die  dÖ!lC dE'lltsche Heimat sich el)cnbiirtig dem Land
des \\leines und der Gesänge zeigen kann. Kurze GeIeitwOl!C
schrieb OcrJJart Hauptmann. .iVlag man zu dem Dichter steh n \v ie
man "'111, die \'\'cnigclI Zeilen sind ein Hohelied auf die ",He
dcuts.che BaukUi,st

Erstaunlich ist die ArbcJtslcjstUJ1  des Verfassers: an lOehr
als 300 Orten wurdcn Übel- 2000 Aufnahmen gemilcht; 300 davon
als Auslese bl ingt das Buch. nic Abbildungen sind 6,:anzseitig- in
1<upfcrticfduJck nach eigens Hir das \V erk gefertigten Photo rap!Jien
hcrg,cstc11L Die EiJlleitJmg ist l\urz. denn die Bilder sind von solch
\'ollendctcJll Reiz und so1cJrer SchonlteÜ, daß sie keine! bcsonderen
\,vorte bedirriCI1. AUe:; in Allem ein Werk, daß uns stolz und froh
WH (he  c!rbJJ!reitcll u;lseres Vatelhmdes werden läßt und dem
Ausl;Jnd zeigen wird. daß hier keinc Barbaren sem können. fÜr
dn.:;, was d;JS Buch bietet. ist der Preis nicht Zll hoch. Schlesien
Üt mit Rildcrn airS Ciorlitz, ,Lö\\ enberg. Breslu.l!, Öls, NeiGe, ober­
sch!csisclJcIJ liolzkjrchcll und dem Riesengebirge Yertreten. Aus
OstdcutscJJland sehen Wif Lubeck. Danzig. Allenstein, die l."laricn­
burg, KÖlJi.ssberg und Masllren \'ertreren. Das Format des Bandes
ist 2,1 zn 31 CJlJ, 50 daß dic gal1zseitjgeH AbbIldungen eine praclltige
Btldwilkrlll.(!, hahe1l. Als Y01uehl11es Weillilacl1tsgeschenk sei J3SBuch besondels empiohlen. K. L.

(J ==== 0

fragekasten.

5. Antwort aul frage Nr. SO. AI» St>IIJ»ttHUlt(CU In Klll1 t:illc!l haben sich
zcr,1cutierte Ril1Ilclt 'Yon 15 llß D!lKIJlHe ser. dje vor den ronllriuPciI. etwas Vo[­
tJe1t gegen diese. cnl1,H!g laufcu. bcwÜhrl. Ich h.lbe »010110 Anlagcn ani CI1ICIlt

Ländliche Siedlungsbauten in Schleswig-lIo!stein.   tIolz­
roHaden zum fenster- und Tür-Abschluß.   Die Fautätigkeit
im 2. Vierteljahr 1924. - Aus dem Gebiete des Kegelbahnbaues. ­
Abb.: Reiseskizzen aus Erfurt. - Erlaß über Verwendung von
Kalksandsteinen und ErsatzbaustoffeiJ. - Wohnhäuser für Un­
verheiratete. - Deutsche Städtebilder alter Zeit. - Verschiedenes.
- f'ragekaste!l.
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